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Zum Trierer Schulſtreit.
Der „Lok.-Anz.“ erhält ein Telegramm aus

Rom, wonach ihm angeblich von „hervor-
vorragender vatikaniſcher Seite“ eine Jnfor-
mation zugegangen iſt. Wir laſſen dahin
geſtellt, ob der Jnformierende tatſächlich gut
informiert iſt oder ſich nur den Anſchein giebt.
Die „Kölniſche“ bringt übrigens eine ſinngemäß
gleichlautende Depeſche. Das Telegrammlautet:
Rom, 4. März. Von hervorragender vatikaniſcher
Seite wird mir mitgeteilt: Am heiligen Stuhle
wird das eigenmächtige Vorgehen des Biſchofs
Korum höchſt unangenehm empfunden, um ſo
mehr, als eine päpſtliche Verordnung des Jahres
1882 den Biſchöfen ausdrücklich auferlegt, in
allen Fragen, welche keine beſonderen Ange
legenheiten einer einzelnen Diözeſe bilden,
nach gemeinſamer Vorberatung und gemeinſam
vorzugehen. Die Schulfrage iſt aber keine
DiözeſanAngelegenheit, weil in allen deutſchen
Biſchofsſitzen dieſelben Schulverhältniſſe be
ſtehen wie in Trier. Alſo hätte Biſchof Korum
dieſe Frage zuvor im Auguſt bei der Zuſammen
kunft der Biſchöfe n Fulda anſchneiden
müſſen. Korum hat ſich wegen ſeines ge-
wandten Auftretens im Vatikan er ſpricht
fließend italieniſch und franzöſiſch und weiß
ſeine Angelegenheiten überaus geſchickt vor
zubringen ein gewiſſes Preſtige erworben.
Aber auch ſeine hieſigen Freunde können nicht
umhin, feſtzuſtellen, daß ihn ſein Vorgehen
in der Trierer Angelegenheit kompromittiert
hat, und daß ſeine Enttäuſchung eine voll
kommene war, als man ihn hier merken ließ,
daß ſein Vorgehen nicht gebilligt werde.
Fürſtbiſchof Dr. Kopp hatte ſofort nach ſeiner
Ankunft in Rom eine Unterredung mit
Korum, in welcher er den Biſchof von der
abſoluten Notwendigkeit, ſeinen Erlaß auf
die eine oder die andere Art zu revozieren,
zu überzeugen verſuchte. Am nächſten Tage,
am 22. Februar, reiſte Korum ab, wie
es ſcheint, noch völlig unſchlüſſig über den

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(52. Fortſetzung.)
„Das gnädige Fräulein iſt mit Fräulein

Hallersmark auf dem Rad fortgefahren.“
„So melden Sie es mir ſofort wenn die

Damen zurückgekehrt ſind.“
„Jch ſah vor wenigen Minuten Fräulein

Hallersmark allein zurückkehren. Das gnädige
Fräulein iſt noch im Garten.

„Es iſt gut. Jch werde ſelbſt hingehen.“
Jm Garten ſtand Elſe bei ihren Schweſtern

und erzählte in lebhafter Erregung irgend
einen Vorfall.

„Was gibt's denn, Fräulein Elſe?“ fragte
Lynden, näher tretend. „Es iſt doch kein
Unglück geſchehen

„Allerdings,“ entgegnete Elſe, erhitzt von
der raſchen Fahrt. „Herr von Fredersdorff
iſt verunglückt!“

„Was geht das uns an ſagte Lynden
achſelzuckend. „Wo iſt denn Edelgard

„Sie holt einen Arzt, und iſt, wie ich ver
mute, nach Schloß Fredersdorff gefahren.“

Lyndens Geſicht verfinſterte ſich.
„Wie kommt meine Tochter dazu
„Wir trafen Edelgard in voller Fahrt auf

der Straße.“
„Wer wir fragte Lynden.

Sie nicht allein mit Edelgard
Elſe errötete.

„Waren

vW„J„mWvWÖöää-ää-räkä--mä—m—

Weg, den er zur Beilegung einſchlagen
ſolle. Auch bei allen anderen deutſchen
Biſchöfen ſoll die Mißbilligung über das
Verhalten Korums eine allgemeine ſein. Der
heilige Stuhl ſteht in dieſer Angelegenheit
völlig auf ſeiten der Regierung, von der er
überzeugt iſt, daß ſie die gerechten Wünſche
der Katholiken auch in Schulangelegenheiten
gern erfüllt, wobei der heilige Stuhl ſich
wohl bewußt iſt, daß die Schulgewalt des
Staates in Preußen bedingt, daß jeder andere
Weg zur Erlangung von Vorteilen als der
auf gegenſeitigem Vertrauen baſierende verfehlt
ſein würde. Ein merkwürdiges Verhängnis
iſt es allerdings, daß derſelbe Korum, der
als in Rom völlig unbekannter Kanonikus
1881 durch das Vertrauen der Regierung
auf den biſchöflichen Sitz in Trier berufen
wurde, heute ein Gegner der Regierung iſt.
Man ſieht auch hier der Löſung des Streites
mit Spannung entgegen. Der Bericht des
Fürſtbiſchofs Kopp über die Angelegenheit
hat auf das Verhalten der Kurie beſtimmend
eingewirkt.

Konkurrenz bei Geſchütz-Lieferungen.
Merſeburg, 5. März.

Jn der geſtrigen Sitzung der Budget-Kom-
miſſion des Reichstags wurde u. a. über
die Konkurrenz bei Geſchützlieferungen de-
battiert. Wir finden folgenden Bericht: Beim
Titel „Artillerie- und Waffenweſen“ fragt
Abg. Dr. Müller- Fulda (Zentr.), ob die
neuen Geſchütze bereits nach dem neuen
Syſtem (Rücklauf) oder nach dem Muſter von
1896 angefertigt würden, und wie hoch ſich
die Koſten der Abänderung der Geſchütze in
ſolche nach dem neuen Syſtem ſtellten
Miniſter von Goßler erwidert, daß die
Beſchaffung von Geſchützen nach dem alten
Syſtem nicht mehr in Frage komme. Die
Adaptierung der alten Geſchütze ſei möglich,
eine einmalige große Ausgabe aber nicht

forſchendem Blick die Augen verwirrt nieder
ſchlug. „Da Herr von Bebenroth kein Rad
mitgebracht, gingen wir er und ich zu
Fuß weiter, während Edelgard in den Wald
radelte. Sie kam dabei zufällig an einen
Steinbruch, wo ſie Herrn von Fredersdorff
traf. Als ſie mit einander ſprachen, wurde
plötzlich eine Mine in dem Steinbruch ab-
gebrannt und einer der emporgeſchleuderten
Steine traf Herrn von Fredersdorff ſo ſchwer,
daß er bewußtlos zuſammenbrach und von
den Arbeitern nach dem Schloß getragen
wurde. Edelgard fuhr nach der Stadt zurück,
um einen Arzt zu benachrichtigen. Auf dieſem
Wege trafen wir mit ihr wieder zuſammen.“

„Den Arzt zu benachrichtigen das war
wohl Menſchenpflicht,“ entgegnete Lynden mit
finſterem Ernſt. „Aber das hätte auch von
hier aus geſchehen können. Weshalb kam
Edelgard nicht mit Jhnen zurück, Fräulein
Elſe Und wo iſt Herr von Bebenroth

„Herr von Bebenroth ging ſofort nach
Schloß Fredersdorff zurück, um ſeinen Vetter
zu pflegen. Edelgard wollte ebenfalls erſt
Nachricht über das Befinden des Verletzten
einziehen, ehe ſie heimkehrte.“

Lynden ſtampfte leicht mit dem Fuße auf.
„Welche Torheit,“ murmelte er zwiſchen

den Zähnen. „Jch werde Edelgard ernſtlich
verbieten, ſich um Dinge zu bekümmern, die
ſie nichts angehen. Wenn meine Tochter
zurückkommt, wollen Sie ſie dann ſofort zu
mir ſchicken

Elſe„Gewiß, Herr Lynden,“ entgegnete

Die Koſten der Umwandlung
jetzt anzugeben, ſei er außerſtande.

Abg. Müller- Fulda ((Zentr.):
Wenn kein Koſtenanſchlag über die Adap-

zu erwarten.

tierung gemacht werde, ſo würde
wohl die Koſtenfeſtſetzung den Unter-
nehmern à discretion überlaſſen. Um ſo not-
wendiger ſei es, die weiteſtgehende Konkurrenz
auf dem Gebiete der Geſchützlieferung und
Munitionsfabrikation zuzulaſſen. Früher hätte
das Shrapnel 12,50 Mk. gekoſtet, jetzt 5 Mk.
Das Reich ſolle doch ſo billig wie möglich
zu kaufen ſuchen und deshalb danach trachten,
daß leiſtungsfähige Unternehmungen neben
Krupp zur Konkurrenz herangezogen würden.

Miniſter von Goßler macht vertrauliche
Mitteilungen über die Beziehungen der Kriegs-
verwaltung zur Firma Ehrhardt. Abg.
Graf Oriola (natl.) iſt der Meinung, das
Kriegsminiſterium habe es in der Hand, die
Ehrhardtſche Konkurrenz neben den Kruppſchen
Unternehmungen lebensfähig zu erhalten.
Krupp habe ja doch faſt einen Monopol für
Geſchütze, Panzerplatten, Schießpulver. Durch
die Konkurrenz ſei bei einer einzigen Fabrik
ein Preisdruck von 44 auf 24 Millionen Mark
erzielt worden. Abg. Kirſch (Zentr.) be-
antragt, den Reichskanzler zu erſuchen, bei
Vergebung des Bedarfs an Munition und
Artilleriematerial durch tunlichſte Zuwendung
der Aufträge an eine Mehrheit von
Lieferanten dafür zu wirken, daß die
Lieferung nicht zu einem teatſächlichen
Monopol eines einzelnen Unternehmers
oder eines Unternehmerringes wird. Ge-
neral von Einem und Miniſter von
Goßler erklären, ſchon bisher ſeien alle
unternehmungsfähigen Konkurrenten zu Liefe-
rungen herangezogen worden. Abg. Eickhoff
(freiſ. Vp.) Ob Krupp oder Ehrhardt liefere,
falle nicht ins Gewicht. Von größtem Be-
lang ſei, daß möglichſt gutes Material ge-
liefert werde. Bei Ehrhardt ſpreche man nur,

Lynden ging ins Haus zurück und begab
ſich auf ſein Zimmer.

Dieſer Zwiſchenfall kam ſeinen Plänen im
höchſten Grade ungelegen. Edelgard würde
durch ihre alberne Sentimentalität noch alles
verderben. Er wußte ja, daß ſie noch immer
an dieſem armſeligen Fredersdorff hing und
er hätte ja auch gegen eine Verbindung mit
ihm nichts einzuwenden gehabt, wenn ſich
ihm und ſeiner Tochter nicht ganz andere
Ausſichten eröffnet hätten. Er war nicht
mehr der weichherzige Mann, ſich durch
törichte ſentimentale Rückſichten leiten zu
laſſen; als Schwiegervater des Miniſters
der hoch in der Gunſt des Monarchen ſtand
und von dieſen den erblichen Adel erhalten
hatte würde er in der Reſidenz eine
Stellung einnehmen, wie er ſie in ſeinen
kühnſten Erwartungen nicht erträumt hatte.

Und welche wertvollen Jnformationen
würde er durch den Miniſter erhalten! Wie
würde er dieſe in ſeinen Börſengeſchäften ver-
werten können!

Er ſah ſich ſchon als einen der Größten
in der Geſchäftswelt. Millionen floſſen ihm
zu. Er ſtand jetzt ſchon in Unterhandlung
mit einem Bankhauſe, um als Teilhaber
einzutreten. Wie würde er dieſes Geſchäft
heben können! Jn ſeiner Hand würden
tauſend Fäden zuſammenlaufen; er würde
der König der Börſe werden und den Geld-
markt beherrſchen!

Und dieſes ſtolze glänzende Gebäude
ſollte durch die ſentimentalen Träumereien

143. Jahrgang.

bei Krupp nie von Fehlern, obgleich ſolche
bei Kruppſchen Lieferungen ebenſo vorkämen
wie bei Ehrhardtſchen. Redner fragt an,
warum Sömmerda keine Aufträge erhalte?
Abg. von Waldow (konſ.) bezeichnet die
Konkurrenz für wünſchenswert. Die Haupt-
ſache aber ſei die Qualität, die geliefert werde.
Die Reſolution Kirſch bedeute ein unberech-
tigtes Mißtrauen gegen die Heeresverwaltung,
da dieſe ſchon bisher die Konkurrenz zu
Lieferungen herangezogen habe. Miniſter
von Goßler verteidigt wiederholt das
Verhalten der Verwaltung. Abg. Müller-
Fulda (Zentr.): Die Reſolution ſolle kein
Mißtrauensvotum, ſondern eine Rücken-
ſtärkung für die Militärverwaltung ſein
für den Fall, daß ſich auch von andrer
Stelle aus Einflüſſe zur ausſchließlichen Be
vorzugung Krupps geltend machen ſollten.

Abg. Prinz Arenberg Zentr.) be-
antragt eine der Kirſchſchen ähnliche Reſo-
lution mit dem Schlußſatze: „Durch tunlichſte
Zuwendung von Aufträgen an eine Mehr-
heit von Lieferanten dahin zu
wirken, daß im Intereſſe der Reichs-
finanzen die erforderliche Konkurrenz auf-
recht erhalten bleibe.“ Abg. Dr. Semler
(natl.): Die Begünſtigung einer ſchwächeren
Firma durch den Staat entbinde die ſtärkere
von den ſonſt gebotenen Rückſichten deshalb
ſei er im Grunde ſeines Herzens gegen die
Arenbergſche Reſolution. Die Reſolution
Kirſch wird zurückgezogen; die Reſolution
Arenberg wird angenommen und der Titel
bewilligt ebenſo der Reſt des Extraordinariums
für Sachſen und das Extraordinarium für
Württemberg. Damit iſt der Militäretat
erledigt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. März. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer, welcher die Nacht auf der

Nein, nimmermehr!
Er hatte es in der Welt da draußen ver-

lernt, auf ſolche Narrheiten Rückſicht zu
nehmen.

Aergerlich ſchellte er dem Diener und
fragte, ob ſeine Tochter noch nicht zurück
gekehrt ſei.

noch„Nein,
nicht da.“

„So laſſen Sie meinen Wagen anſpannen
„Darf ich Herrn Lynden darauf aufmerk-

ſam machen, daß das Diner um fünf Uhr
beſtellt iſt? Es iſt jetzt gleich vier Uhr

„Bekümmern Sie ſich nicht um die Sachen,
die Sie nichts angehen,“ herrſchte Lynden
den Diener an. „Tun Sie, was ich befohlen.“

Der Diener entfernte ſich.
Nach zehn Minuten fuhr der Wagen vor.
„Nach Schloß Fredersdorff,“ befahl Lynden

dem Kutſcher. „Fahren Sie ſo raſch wie
möglich mit dem Diner kann eine
halbe Stunde gewartet werden,“ wandte er ſich
an den Diener.

Dann ſtieg er ein der Diener ſchloß die
Tür und der Wagen rollte raſch davon.

Die Schatten des frühen Oktoberabends
ſenkten ſich auf das totenſtill daliegende Schloß
Fredersdorff.

Und die alten Bäume des Parkes ſchwebten
gleich geheimnisvollen Weſen in langen, ſchlep-
penden Gewändern, die weißen Abendnebel
und das Raſcheln des Windes in dem dürren
Laube klang wie das Flüſtern und Raunen
von Geiſterſtimmen.

das gnädige Fräulein iſt

T

„Wir hatten Herrn von Bebenroth ge-
troffen,“ fuhr ſie fort, indem ſie vor Lyndens ſcheu und zaghaft. eines Mädchenherzens untergraben werden? 1 Fortſetzung folgt.
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Reede von Wilhelmshaven an Bord
des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ ver-
bracht hatte, verließ das Schiff, nachdem er
dort eingehend die neu eingebaute elektriſche
Abfeuerleitung für Turmgeſchütze inſpiziert
hatte, heute vormittag 10 Uhr und begab ſich
mit dem Prinzen Heinrich und dem Groß-
herzog von Oldenburg in das neue Offizier-
kaſino und auf die Werft von Wilhelms-
haven. Auf der Werft beſichtigte der
Kaiſer unter Führung des Staatsſekretärs
von Tirpitz und des Oberwerft Direktors,
Contreadmirals Wodrig die Dock-Neubauten,
ließ ſich im Navigationshauſe, wo er ſich
lange aufhielt, Vortrag halten über die Ein-
wirkung der Elektrizität auf den Schiffs-
kompaß an Bord. Dann beſichtigte der
Monarch die an dem Kreuzer „Meduſa“
probeweiſe angebrachte, für den „Jltis“
beſtimmte Dekoration, eine Nachbildung
des Ordens Pour le mérite. Jn der
neuen Keſſelſchmiede ließ der Kaiſer ſich
von dem Maſchinenbaudirektor Vortrag halten
über einen neuen Waſſerrohrkeſſel. Weiter
wurden die beim Keſſelprobierhaus aufge-
ſtellten Einrichtungen zur Oelheizung im
vollen Betriebe beſichtigt. Der Kaiſer drückte
wiederholt ſeine Befriedigung über die Vor-
führungen aus. Um 12 Uhr begaben ſich
der Kaiſer, der Großherzog, Prinz Heinrich,
Staatsſekretär v. Tirpitz und das Gefolge
in das Stationsgebäude zum Frühſtück beim
Admiral Thomſen.

Eſſen, 4. März. Der allgemeine Knapp-
ſchaftsverein verſandte an ſämtliche Gruben-
verwaltungen des Ruhrbezirkes Material über
die Ausdehnung der Wurmkrankheit
mit gleichzeitiger Aufforderung, nur ſolche
Leute noch als Arbeiter aufzunehmen, die
abſolut ſicher nachweiſen können, daß ſie
bisher nicht wurmkrank geweſen ſind. Das
geſamte Zentrum des Ruhrbeckens von Gelſen-
kirchen bis Dortmund, ſowie vom Emſcherfluß
bis an die von Dortmund nach Eſſen führende
Eiſenbahnlinie iſt von der Seuche erfaßt, die
ſtändig weitere Fortſchritte macht. Letztere
wird durch die Berieſelung der Gruben ſehr
gefördert. Jndeſſen lehnt die Bergpolizei-
behörde die geforderte vorläufige Einſtellung
der Berieſelung ab unter Hinweis darauf,
daß dieſe Einrichtung die weſentlichſte techniſche
Errungenſchaft der Neuzeit ſei, um einzelne,
ſowie Maſſenunfälle zu verhüten.

Cokales.
Merſeburg, 5. März.

Verliehen. Herrn Oberſt z. D. von
Seydewitz zu Bieſig im Landkreiſe Görlitz,
bisher Kommandeur des Thüringiſchen
Huſaren- Regiments Nr. 12, iſt der Rote Adler-
orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen
worden.

Militäriſches. Geſtern nachmittag traf
der mit der Führung des IV. Armeekorps
beauftragte Generalleutnant v. Benecken-
dorff u. v. Hindenburg zur Beſichtigung
der hieſigen Garniſon hierſelbſt ein. Heute
morgen fuhr Se. Exzellenz zu Wagen nach
der Roßbacher Gegend, um das Paradefeld
für die Kaiſerparade in Augenſchein zu nehmen.

Verkauf. Das früher Wagner und
Witte'ſche Grundſtück, Halle'ſche Str. 35, iſt
an den Zigarrenfabrikanten Friedland
in Halle verkauft worden, der angeblich dort
eine Zigarrenfabrik betreiben will.

Automobil-Sport. Die Frankfurter
Automobiliſten, die ſich an der übermorgen
ſtattfindenden Huldigungsfahrt vor dem
Kaiſer in Berlin beteiligen wollen, machen,
nachdem ſie Merſeburg paſſiert, zunächſt in
Halle Station, vereinigen ſich dort mit den
Halle'ſchen Sportgenoſſen und erwarten in
Bitterfeld die Leipziger Fahrer.

Zum Thema „Kreisblätter““. Jn
weiten Kreiſen des Publikums herrſchen die
wunderbarſten Anſichten über den Charakter
der „Kreisblätter“, und das hirnverbrannte Zeug,
das vielfach freiſinnige Zeitungen über die
Kreisblätter verbreiten, iſt nur zu ſehr ge-
eignet, falſche Anſchauungen im Publikum zu
wecken und zu befeſtigen. Da iſt es denn mit
Freude zu begrüßen, daß der Herr Miniſter
des Jnnern in ſeiner Rede vom 9. Februar cr.
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe einmal
Klarheit geſchaffen hat. Die Kreisblätter, ſo
weit ſie nicht reine Anzeigenblätter für ein
Landrats-Amt, in der Art der Regierungs-
Amtsblätter, ſind, ſind völlig ſelbſtändige,
unabhängige Organe, ſo gut wie irgend
ein freiſinniges oder „unparteiiſches“ Zeitungs-
blatt. Die Landräte ſuchen ſich lediglich ein
ihnen genehmes Organ aus, in dem ſie ihre
Bekantmachungen erlaſſen wollen, in den
meiſten Fällen wird für dieſe Publikationen
eine Pauſchale gezahlt. Das iſt das Weſen
der „Kreisblätter Der Herr Miniſter
ſagte darüber Folgendes: „Meine Herren,

ich möchte doch nicht den Glauben aufkommen
laſſen, als ob die Stellung der Kreis-
blätter diejenige ſei, wie ſie der Herr
Abgeordnete Gothein und auch im gewiſſen
Maße der Herr Abgeordnete Dr. Friedberg
hier dargeſtellt haben. Meine Herren, die
Kreisblätter ſind an ſich von der Regierung
vollſtändig unabhängige Organe.
Es beſtehen die verſchiedenſten Sorten von
Kreisblättern. Es gibt Kreiſe, in denen eine
geeignete politiſche Zeitung nicht erſcheint und
in denen von dem Kreisausſchuß oder von
der Kreisverwaltung lediglich amtliche Bekannt
machungen erlaſſen werden, die periodiſch,
manchmal nicht einmal an beſtimmten Tagen,
erſcheinen. Jn anderen Kreiſen wieder iſt
mit der Redaktion einer der dort er-
ſcheinenden Zeitungen ein Abkommen ge
troffen, daß die Zeitung verpflichtet iſt, alle
die Bekanntmachungen des Kreiſes aufzu-
nehmen, bezüglich deren der Landrat es für
zweckmäßig erachtet, daß ſie verbreitet werden.
Meine Herren, ſehr häufig kommt es vor,
daß Zeitungen ſehr ungern auf einen ſolchen
Vertrag mit dem Landrat eingehen, weil der
Landrat häufig in der Lage iſt, ſo ausge-
dehnte und für das größere Publikum nicht
einmal intereſſante Veröffentlichungen zu ver
anſtalten, daß die Zeitung an und für ſich
darunter leidet. So kommt es, daß die
Kreisblätter, die exiſtiereu, die alſo in ihrem
amtlichen Teile Kreisblätter ſind, in ihrem
nichtamtlichen Teile den verſchiedenſten Frak-
tionen angehören. Jch könnte Herrn Abge-
ordneten Dr. Friedberg eine Anzahl Zeitungen
nennen, die als Kreisblätter gelten und be-
nutzt werden, welche in ihrem Tenor ſonſt der
nationalliberalen Partei zuneigen. Jedenfalls
weiß ich, daß ein Einfluß der Regierung
in dieſer Beziehung überhaupt nicht
ſtattfindet, und ſoweit es ſich um
ſtaatserhaltende Parteien handelt, würde ich
ſie auch in gleicher Weiſe behandeln.“

Ein Jubiläum.
Wer am Sonntag nachmittag zegen 31, Uhr

an dem Heim unſerer Diakoniſſen in der
Seffnerſtraße vorüberging, mag ſich gefragt
haben „was bedeutet die Bewegung Damen
und Herren betraten das Haus, Blumen
wurden gebracht, endlich nahte eine Mädchen-
ſchar mit frohen, erwartungsvollen Geſichtern

es mußte wohl etwas recht Erfreuliches
bevorſtehen, aber was Wem gilt der Geſang,
den da drinnen die hellen Kinderſtimmen er-
ſchallen laſſen

Nun, was in jener ſonntäglichen Feier-
ſtunde als ein bis dahin gehütetes frohes
Geheimnis unſer Diakoniſſenheim in ſolch
frohe Bewegung verſetzte, es war die Jubel-
feier des 25 jährigen Beſtehens der Gemeinde-
Diakonie in unſerer Stadt. Zwar den lieben
Schweſtern ſelbſt war's kein Geheimnis, da-
für haben ſie ihre Akten und Bücher und
Urkunden, aber zum Glück hatten auch andere
treue Menſchen es im Gedächtnis behalten,
daß einſt vor 25 Jahren, am 1 März 1878,
die erſten Diakoniſſen in unſerer Stadt ihr
ſchönes geſegnetes Werk begonnen hatten. Wer
einigermaßen Sinn und Herz hat für das Beſte
und Edelſte, was ſelbſtloſe Liebe ſchafft und tut,
um Menſchenleid zu lindern und zu tröſten
der muß ſich einer ſolchen Jubelfeier von
ganzer Seele mitfreuen, auch wenn er nie
ſelbſt die linde Hand barmherziger Liebe
empfunden hat, weil er zu den Geſunden
und Glücklichen gehört, die der Hilfe nicht
bedürfen. Und Du weißt doch nicht, ob es
nicht auch mit Dir dahin noch kommen kann!
Unſere Diakoniſſen haben ja nicht nur an
armen Kranken ihr Barmherzigkeitswerk
geübt wie oft verwandelt Krankheitsnot
auch ein reiches Haus in ein Lazarett, wie
Mancher, für den in luſtigen Tagen das
dunkle Gewand der Diakoniſſin gar kein er-
freulicher Anblick war, hat auf ſchmerzens-
reichem Krankenlager nach ihrer Hilfe geſeufzt

vielleicht vergebens, weil noch immer viel
zu wenige Herzen jenes „Schönſte in Der
Welt“ zu ihrem Lebensberuf machen. Und
wenn Etwas bei dieſem Jubiläum wehmütige
Gedanken wecken konnte, ſo war es die Tat-
ſache, daß ſelbſt in ſolcher Stadt, wo die
Diakoniſſen 25 Jahre hindurch ihre geſeg-
neten Pfade gegangen ſind, doch nur eine
beſchämend geringe Zahl von Herzen ſich ge
funden hat, die ſich zur Nachfolge haben
locken laſſen. Ja freilich: Luſt und Lohn in
niedrigem Sinne des Wortes lockt hier nicht

aber noch immer hat man es unſern
Diakoniſſen anmerken dürfen, daß die Uebung
ſelbſtloſer Liebe ihren Lohn in ſich ſelber
trägt und das Herz reicher macht als all der
Tand, mit dem ſo Viele ihr Leben um den
eigentlichen Lebenswert betrügen.

Jndeſſen wir wollten vom Jubiläum
ſelbſt erzählen.

Das große Zimmer der „Krippe“, wie unſer
Diakoniſſenheim wohl im Volksmund oft ge
nannt wird, war zum Feſtſaal geworden, die
VorſtandsDamendes, Vaterländiſchen Frauen
Vereins“, aus deſſen Wirkſamkeit die Ein
führung unſerer Gemeindediakonie hervorge-
gangen iſt, die Geiſtlichen, auch die beiden
Herren Stadträte Heber und Zehender, die
als Vertreter der ſtädtiſchen Armenverwaltung
ſtets treulich Hand in Hand mit dem „Vater
ländiſchen FrauenVerein“ gearbeitet haben,
waren verſammelt. Unter den Damen be-
fanden ſich außer der Frau Vorſitzenden noch
einige, die bereits vor 25 und mehr Jahren
dem Vorſtande angehört hatten. Auch Herr
Regierungspräſident a. D. von Dieſt, dem
die Werke der Jnnern Miſſion ſo viel
Förderung verdanken, war zum Feſte erſchienen.
Zu den im Heim wohnenden 3 Schweſtern
hatten ſich die andern 2 aus dem Kranken-
hauſe und dem Altersheim geſellt dieſe
kleine Schar bildete alſo den eigentlichen
Mittelpunkt der Feier.

Nachdem das Lied der Kinder verklungen
war, hob der Schriftführer in einer
kurzen Anſprache ungefähr folgendes hervor:

Es war ein bedeutſames Ereignis für das
innere Leben unſerer Stadt, als vor 25
Jahren am 1. März 1878 zwei Schweſtern
aus dem Eliſabeth-Krankenhaus in Berlin hier
einzogen. Von reichem Segen iſt die Arbeit
unſrer Diakoniſſinnen begleitet geweſen. Viele
verſchiedene Schweſtern haben wir in dem
zurückgelegten Jahrhundert kommen und gehen
geſehen, aber der Geiſt, der die Herzen erfüllt
und die Tätigkeit leitete, iſtgunverändert der
ſelbe geblieben. Dieſer Geiſt war nicht der
einer beſtimmten Oberin oder eines beſtimmten
Hausgeiſtlichen, ſondern im tiefſten Grunde
der Geiſt deſſen, der geſprochen hat: Jch bin
nicht gekommen, mir dienen zu laſſen, ſondern
zu dienen. Allen Schweſtern, die hier tätig
geweſen ſind, war dreierlei vor allem eigen:
Anſpruchsloſigkeit für die eigene Perſon, hei-
liger Eifer in der Pflichterfüllung und herz
gewinnende Freudigkeit. Möge dieſer
Sinn, der die Herzen erobert hat und ein le-
bendiges Zeugnis von der Macht des Evan-
geliums in unſerer Stadt geweſen iſt, auch
ferner die Tätigkeit unſrer Diakoniſſinnen
leiten. Das walte Gott! An die Worte des
Redners ſchloß ſich die Verleſung des auf die
Bedeutung des Tages ſich beziehenden Gedichts,
das der Kinderchor zum Beginn der Feier
nach einer Original -Kompoſition geſungen
hatte. Es lag in einer mit Metallbeſchlägen
verzierten Erinnerungsmappe aus blauem
Samt, aus welcher die Frau Vorſitzende ſo
dann den von ihr verfaßten Bericht entnahm,
um ihn zur Verleſung zu bringen. Er lautet
folgendermaßen

„Der Herr hat großes an uns getan, deß
ſind wir fröhlich!

Heute vor 25 Jahren wurde die Gemeinde-
Diakonie, nach Schwierigkeiten mancherlei Art,
begründet. Sie fing ihre Arbeit recht ſenf-
kornartig an. Als die verehrte, nunmehr auch
in den Ruheſtand getretene Frau Oberin des
St. Eliſabethkrankenhauſes, Gräfin Anna
Arnim, und der teure Paſtor Kuhlo und
die beiden erſten Schweſtern am 1. März
1878 hierher brachten, zogen dieſelben in die
mehr als beſcheidene Wohnung im „grünen
Hauſe“, die wir ihnen aber mit vieler Liebe
einigermaßen wohnlich eingerichtet hatten, ein,
und von dort begannen ſie ihre Arbeit in
Stille und in Segen!

Die äußere erſte Frucht dieſer Arbeit war,
daß der Magiſtrat ſich im Sommer 1879
entſchloß, das ſtädtiſche Krankenhaus auch der
Leitung von Schweſtern aus dem Eliſabeth-
krankenhauſe zu übergeben. Mit ihrem Ein
zug in das Krankenhaus ſiedelten auch unſere
beiden Gemeindeſchweſtern dorthin über, um
von dort aus ihre Arbeit in den verſchiedenen
Gemeinden der Stadt fortzuſetzen. Es war
eine beſchwerliche Sache für ſie, die weiten
Wege vom äußerſten Ende des Neumarkts
bis zum Sixtitor und darüber hinaus täglich
zwei mal hin und zurück und dazu die vielen
Kranken- und Armenbeſuche zu leiſten, aber
mit immer gleicher Treue überwanden ſie
dieſe Mühe, bis im April 1884 durch die
große Freundlichkeit von Fr. J. Blancke
eines ihrer zur Fabrik gehörenden Häuſer
zur Aufnahme der eben entſtandenen „Krippe“
und zur Wohnung für unſere Schweſtern
koſtenfrei, d. h. mietsfrei überlaſſen wurde.
Die Wohltat war groß aber die Räume
wurden doch zu klein!

Gott aber gab ſeinen wunderbaren Segen
und ließ die lieben Schweſtern mit der Krippe
am 5. Juli 1893 in dieſes Haus einziehen!
Wie es entſtanden iſt, und jetzt ſchon längſt
ſchuldenfrei daſteht, iſt in den Akten unſeres
Vereins zu leſen.

Aber immer weiter durfte ſich die Arbeit
der lieben Schweſtern und unſeres Vereins
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ausbreiten, als durch die ſeltene Hochherzig-
keit eines Mitgliedes unſeres Vorſtandes und
zwar wiederum der obengenannten Dame
das Kinderheim am 1. Juni 1896 hier er-
öffnet wurde.

Es arbeiten ſeitdem 3, im Sommer 4
Schweſtern im Dienſt unſeres Vereins, an
Armen, Kranken, verlaſſenen Kindern, Säug-
lingen. Wenn in dieſen Zeilen ein kurzes
Bild gegeben wurde, wie in 25 Jahren ein
Senfkorn zu einem ganz ſtattlichen Baum
ſich entfalten durfte, ſo geſchah es nur, um
Gottes Gnade zu preiſen, die an der lieben
Schweſternarbeit ſich in dieſem langen Zeit
raum verherrlicht hat und daß ſie auch
ferner ſie geleiten wolle, dies iſt der innige
Wunſch unſeres Vereins und ſeines Vor-
ſtandes.“

Einige Liederſtrophen ſchloſſen die ſchlichte,
aber herzliche Feier, an deren Gegenſtand gewiß
Tauſende in unſerer Stadt innerlich Anteil
nehmen.

Aber eben deshalb darf auch mit aller
Freudigkeit gerade aus Anlaß dieſer Feier
die Bitte und die Erwartung ausgeſprochen
werden, daß ſich unſere Mitbürger durch
tätige, auch opferbereite Teilnahme der Be
ſtrebungen annehmen mögen, denen die Arbeit
der Diakoniſſen wie des „Vaterländ. Frauen-
vereins“ überhaupt gilt.

Es ſoll an dieſer Stelle mit Dank her-
vorgehoben werden, daß namentlich für die
Armenküche die Gaben immer noch ſo
reichlich gefloſſen ſind, wie es die Aufrechter-
haltung dieſer zumal jetzt ſehr großen Wohl
tat erforderlich macht.

Aber zweieclei iſt es, was den Verein mit
einer gewiſſen Sorge in die Zukunft blicken
läßt: Das ſog. „Grüne Haus“, das Aſyl für
eine Anzahl gebrechlicher alter Frauen in der
„Grünenſtraße“, wird in Bälde wegen Bau
fälligkeit verlaſſen werden müſſen dann aber
wird die anderweite Unterbringung der Be-
wohnerinnen große Opfer vom Verein
fordern.

Sodann wird namentlich das Kinder-
heim in der „Krippe“, das einer größeren
Anzahl von verlaſſenen und gefährdeten
Kindern einen ſchönen, ſicheren Zufluchtsort
und gute Erziehung ſichert, fortan, nachdem
die hochherzigen Unterſtützungen der im Bericht
der Frau Vorſitzenden genannten Wohltäterin
aufgehört haben, ganz auf die Mittel des
„Vaterl. Fr.-V.“ angewieſen ſein. Aber wo
her ſoll der Verein dieſe Mittel nehmen,
wenn ſie ihm nicht von der Opferwilligkeit
unſerer Mitbürger dargereicht werden

Und ſo ſchließen wir unſern Feſtbericht
mit dem herzlichen und vertrauensvollen
Appell Daß die bisherigen Freunde unſers
„Vaterländ. Frauenvereins“ auch ferner ihm
treu zur Seite ſtehen, daß aber auch die
Vielen, die ſich noch nicht in der Reihe ſeiner
Helfer befinden, anfangen wollen, die ſchönen
und edlen Zwecke fördern zu helfen, die der
Verein auf ſeine Fahne geſchrieben hat.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. März. Der Aufſichtsrat des

Kornhauſes hat beſchloſſen, zu liquidieren.
Halle, 3. März. Wie ſchon mitgeteilt,

bewilligte geſtern die StadtverordnetenVer
ſammlung in geſchloſſener Sitzung eine
Summe von 50000 Mk. für die würdige
Ausſchmückung der Stadt und die zu treffenden
Arrangements anläßlich des für den Herbſt
dieſes Jahres in Ausſicht ſtehenden Beſuchs
der kaiſerlichen Majeſtäten in Halle,
welcher zwecks Beſichtigung des Kaiſerdenkmals
und Teilnahme an der feierlichen Einweihung
der neuen St. Pauluskirche erfolgen dürfte.
Jn der Diskuſſion wurde von bürgerlicher
Seite gegen die Bewilligung nicht geſprochen.
Der Antrag auf namentliche Abſtimmung
wurde abgelehnt, und, ſoweit ſich überſehen
ließ, haben ſämtliche Stadtverordnete außer
den Sozialdemokraten ihre Stimme für die
Ausſetzung der genannten Summe abgegeben
Wie dieſelbe verwandt werden ſoll, iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Man plant bei dem Aller-
höchſten Beſuch der Größe und dem Anſehen
der Stadt Halle entſprechende Ausſtattungen
und Schmückungen der größeren Plätze und
Straßen, ſowie Feierlichkeiten, die eine um
ſichtige Vorbereitung bedingen. Das Kollegium
der Stadtverordneten wählte geſtern eine
Sonderkommiſſion, welche ſich mit der Bor-
beratung der Arrangements befaſſen wird.
Der Kommiſſion gehören an der Herr Stadt-
verordneten Vorſteher Geheimrat Dittenberger,
die Herren Stadtverordneten: Aßmann, Gieſe,
Gygas, Grote, Reiling und Steckner.

Halle, 2. März. Ueber das Vermögen
des Hoteliers Paul Höndorff, Beſitzers des
Hotels zur „Tulpe“, hier, iſt heute das
Konkursverfahreneröffnet undder Taxator
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Nummer 55, 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 6. März.
Otto Knoche hier zum Konkursverwalter
ernannt worden. Für die zahlreichen Gläubiger
ſtehen nur noch einige Prozent ihrer Forder
ungen zu erwarten, da außer den Hypotheken-
ſchulden von etwa 300 000 Mk. noch 122000 Mk.
andere Schulden vorhanden ſind.

Dürrenberg, 4. März. Herr Steiger
Schoebel von der Kgl. Br'unkohlengrube
bei Tollwitz iſt zum 1. März an die Kgl.
Braunkohlengrube zu Löderburg bei Staßfurt
verſetzt worden.

Wengelsdorf, 3. März. Zum Standes-
beamten iſt an Stelle des verſtorbenen
Rittergutsbeſitzers Zehe hier der bisherige
Stellvertreter des Standesbeamten, Gemeinde-
vorſteher Rit ker hier, und an Stelle des
letzteren der Gemeindevorſteher Langrock
zu Großcorbetha zum Stellvertreter des
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk
Großcorbetha beſtellt worden. Der Oberſt
a. D. George Beamish-Bernard in
Wengelsdorf iſt als Gutsrorſteher des Guts
bezirks Wengelsdorf verpflichtet worden.

Lützen, 4. März. Jn der letzten Magi-
ſtratsſitzung wurde Herr Hülfsprediger Fried-
rich Wieswedel aus Holzweißig bei
Bitterfeld zum Diakonus an unſerer Stadt
kirche gewählt.

Heldrungen, 3. März. Die von den
Gewerkſchaften Heldrungen J und II in der
Nähe von Burgwenden ſeit längerer Zeit be
gonnene Bohrung iſt nun von Erfolg
gekrönt, denn in der Tiefe von circa 1300
Meter iſt man am letzten Donnerſtag ſalz-
fündig geworden. Dies Reſultat iſt von
größerer Bedeutung für die Heldrunger Ge-
werkſchaften, denn dadurch iſt es möglich,
das Mutungsfeld um ein bedeutendes Stück
zu erweitern.

Magdeburg, 3. März. Bekanntlich
wurde im vergangenen Herbſt ein größerer
Gold und Silberwarendiebſtahl bei dem
Goldſchmied Albrecht in der Großen Markt-
ſtraße ausgeführt. Die Diebe wurden damals
bald ermittelt, und es gelang, ſie feſtzunehmen,
ebenſo auch einen Hehler. Jhre Abucteilung
iſt bereits erfolgt. Die geſtohlenen Sachen,
die wieder an unbekannte Perſonen verkauft
ſein ſollten, konnten aber trotz eifriger Nach
forſchungen nicht herbeigeſchafft werden. Heute
morgen wurde nun nach der „Magdeb. Ztg.“
in der Schrote in der Nähe von Eldans
Garten von zwei Malern ein Paket gefunden,
in dem ſich Gold und Silberwaren befanden.
Die Sachen wurden der Polizei übergeben,
und es ſtellte ſich bald heraus, daß ſie aus
dem Albrechtſchen Diebſtahl herrührten. Ob
ſämtliche geſtohlenen Gegenſtände ſich in dem
Paket befunden haben, konnte noch nicht
genau feſtgeſtellt werden. Es hat ſich aber
ergeben, daß die Sachen erſt dieſer Tage in
die Schrote geworfen worden ſind. Vermut-

lich hat man es noch mit einem Hehler zu
tun, der die Sachen bisher nicht los werden
konnte und ſich ihrer nun auf dieſe Weiſe
entledigt hat. Die Nachforſchungen ſind ſo-
fort neu aufgenommen worden.

Heiligenſtadt, 2. März. Ueber unſere
Gegend entlud ſich ein ſchweres Gewitter
mit Hagelfall. Jn Hardegſen ſchlug der Blitz
ein und zündete. Fünf Wohnhäuſer fielen
dem Feuer zum Opfer.

Vermiſchtes.
Mülheim am Rhein, 4. März. Hier werden

ſeit Freitag zwei Töchter einer angeſehenen Fa
milie vermißt. Es hat ſich nunmehr herausge-
ſtellt, daß beide junge Mädchen ſich in den Rhein
Ke haben, angeblich aus unglücklicher Liebe.

ie Leichen ſind noch nicht gelandet.

Bund der Landwirte.
Die diesjährige Provinzialverſammlung des

Bundes der Landwirte für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Anhalt fand Montag
nachmittag 2 Uhr unter ſtarker Beteiligung
im großen Saale des „Hofjäger“ zu Mag-
deburg ſtatt. Freiherr v. Wangenheim und
Dr. Diedrich Hahn wurden bei ihrem Er-
ſcheinen mit Ovationen begrüßt. Ritterguts-
beſitzer Schirmer-Neuhaus, der Provinzialvor-
ſitzende, eröffnete die Verſammlung mit einem
Nachruf auf die hervorragenden Toten des
Bundes, insbeſondere den Direktor v. Mendel-
Steinfels, und ſtreifte dabei auch die bisherigen
Sammlungen für das Maercker-Denkmal. Bis-
her ſeien lediglich 50000 M. zuſammenge-
kommen. Das reiche nicht aus zur Ehrung
für den um die Landwirtſchaft hochverdienten
Mann. Der Redner erwähnte die letzte große
Bundesverſammlung im Zirkus Buſch zu
Berlin und die von der liberalen Preſſe an-
geblich darüber verbreiteten „Unwahrheiten“.
Der Vorſtand der Provinzialbundesverſamm-
lung habe ſich eingehend mit den bevor-
ſtehenden Reichstagswahlen beſchäftigt und
ſei zu dem Entſchluſſe gekommen, nur ſolche
Kandidaten zu unterſtützen, die für die Forde-
rungen des Bundes eintreten. Mitteilungen
agitatoriſcher Art und Hochrufe auf den
Kaiſer und den Herzog von Anhalt beſchloſſen
die Eröffnungsanſprache. Reichs- und Land
tagsabgeordneter Freiherr von Wangenheim-
Kl.- Spiegel ergriff dann das Wort zu dem
erſten der angekündigten Vorträge: „Die
heutige politiſche Lage.“

Der Grundton der Rede war ein im
weſentlichen peſſimiſtiſcher. Für die Land-
wirtſchaft ſei unter den jetzigen Verhältniſſen
von der Regierung nichts mehr zu erwarten.
Nur eine verſtändige Mittelſtandspolitik in
Stadt und Land, wie ſie der Bund der
Landwirte vertrete, vermöge geſunde wirt-
ſchaftliche Verhältniſſe zu ſchaffen und den

Staat vor revolutionären Erſchütterungen zu
bewahren. Wenn es nicht gelinge, bei den
bevorſtehenden Reichstagswahlen dem deutſchen
Mittelſtande, beſonders der Landwirtſchaft, im
Reichstage eine ausreichende Vertretung zu
verſchaffen, müſſe man befürchten, daß es um
die Zukunft des Reiches ſchlecht beſtellt ſein
werde.

Der folgende Redner war der Reichs und
Landtagsabgeordnete Dr. Diedrich HahnBerlin.
Er ſprach über das Thema „Wie iſt dem
drohenden Untergange des deutſchen Mittel
ſtandes vorzubeugen

Der weitgehenden Fürſorge für den deutſchen
Arbeiterſtand ſtellte der Redner den Mangel
jeder Fürſorge für den Mittelſtand gegen-
über. Für ihn ſolle und müſſe jetzt endlich
etwas geſchehen der Bund der Landwirte
habe dazu den beſten Willen. Die Land-
wirtſchaft habe das Jntereſſe, den deutſchen
Mittelſtand zu erhalten und zu kräftigen.
Was von freiſinniger und ſozialdemokratiſcher
Seite über den vermeintlichen Jntereſſengegen-
ſatz zwiſchen Landwirtſchaft und ſtädtiſchem
Mittelſtande ſtets geſagt werde, ſei abſolut
haltlos. Der Redner wandte ſich gegen den un-
erhörten großkapitaliſtiſchen Wohnungswucher
in den großen Städten, der den Jnduſtrie-
arbeiter dazu zwinge, vier Monate im Jahre
für ſeine Wohnungsmiete zu arbeiten, während
der landwirtſchaftliche Arbeiter dafür höchſtens
vier Wochen ſeiner Arbeit zu leiſten habe.
Des weiteren meinte der Redner, daß der
ſtädtiſche Mittel- und Arbeiterſtand in der
Entartung begriffen und nur noch der
Landbewohner die körperliche und geiſtige
Kraft beſitze, die den Beſtand des Staates
gewährleiſtete. Der Kampf gegen die Sozial
demokratie könne nur durch richtige Wirt-
ſchaftspolitik gewährt werden, wie ſie der
Bund der Landwirte treibe. (Stürmiſcher
Beifall.)

Vom Geſchäftsführer wurde dann der Ge-
ſchäftsbericht erſtattet. Danach ſind im Vor-
jahre 423 Verſammlungen, darunter 311 von
den ſechs Wanderrednern, abgehalten worden.
Der Mitgliederbeſtand hat ſich mit der Ziffer
von 30000 auf der bisherigen Höhe gehalten.
Es ward ſodann in die Beſprechung einge-
treten, die Prof. Dr. Paul Förſter, der Kan
didat des Bundes im Reichstagswahlkreiſe
Halberſtadt-Oſchersleben, eröffnete, indem er
für das Kartell der Bienen gegen die Drohnen
ſprach. Schließlich wurde mit Einſtimmigkeit
eine Reſolution gefaßt, die dem engeren
Bundesvorſtande ihr Vertrauen ausſpricht und
der Zuverſicht Ausdruck giebt, daß bei Ab-
ſchluß von Handelsverträgen der deutſchen
Landwirtſchaft ausreichender Schutz gewährt
werde. Mit Hochrufen auf die Führer des
Bundes ging dann die Verſammlung nach
dreiſtündiger Dauer auseinander.

Briefkaſten der Redaktion.
Anonymus, hier. Wir danken Jhnen beſtens

für Jhre Einſendung. Anonyme Zuſchriften haben
immer etwas Mißliches. Wir haben den Jnhalt
Jhrer Zuſchrift, trotzdem ſie anonym war, geprüft
und dadurch erfahren, daß dem Beſitzer von Lutze's
Ecke abſolut nichts von einem Verkauf an die Schult-
heiß Brauerei bekannt iſt daß dieſer aber von einem
Verkauf doch zuerſt etwas wiſſen müßte, werden
Sie ja wohl ſelbſt zugeben. Ebenſo wird es ſich
wohl mit der angeblich geplanten Errichtung einer

Schultheiß Brauerei in Merſeburg verhalten, die den
Bedarf in Halle decken ſoll!! Wer glaubt ſo etwas
und wer hat dieſe Gerüchte, die in der Stadt kol-
portiert werden, aufgebracht

Telegramme und letzte Nachrichten.
London, 4. März. Der „Standard“

beſpricht die macedoniſche Situation in ſehr
peſſimiſtiſchem Ton. Die Unruhe entlang
der bulgariſchen Grenze und in den Bergen
nehme an Heftigkeit zu und nicht ab. Daß
Rußland ſich auf alle Eventualitäten vorbe-
reitet, beweiſe die ausgedehnte Truppen-
mobiliſation in ſeinen ſüdlichen und ſüdöſt-
lichen Provinzen, die nicht mehr abgeleugnet
werden könne.

Zürich, 4. März. Das Bezirksgericht
in Zürich verurteilte auf die Klage des
Fabrikanten Berger in Halle den Pfarrer
Tobler, der bekanntlich kurz vor der Hoch-
zeit die Tochter des Klägers im Stich ge-
laſſen, Halle verlaſſen und ſein Verhalten
mit allerlei Behauptungen über ſeine Ver-
lobte zu begründen verſucht hatte die
junge Dame ſtarb noch am gleichen Tage
an gebrochenem Herzen wegen Verleumdung
ſeiner Braut zu 3 Wochen Gefängnis, Buße
und Entſchädigung. Tobler wird an das
Obergericht appellieren.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. März: Kälter, wolkig, teils heiter, Nieder-

ſchläge. Sturmwarnung.
7. März: Wolkig, Niederſchläge.

Vielfach heiter.
Sehr windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bankhaus
Friedmann Co.

Halle a. S., Poststr. 2
empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen

Angelegenheiten beſonders zum 1495

An und Verkauf
von Wertpapieren.

htungen.

fimmereinric

ans CanndeeHof

Leiprig, Hainstrasse I.

Patriotischer Verein
für den Kreis Merſeburg.
Die Herren Mitglieder und Ver-

trauensmänner unſeres Vereins
und die Herren Vertrauensmänner
des Bundes der Landwirte wer-
denhierdurch zu einer Verſammlung am
Sonuabend, den 7. März d. J.,

nachm. 4*/2 Uhr,
im „„Tivoli“ zu Merſeburg freund-
lichſt eingeladen. Auch Freunde
unſerer Sache ſollen willkommen ſein.

Tagesordnung.Beſchlußfaſſung über die Auf-
ſtellung eines Reichstags-

2. Verſchiedenes.

Generalversammlung

Ortskrankenkaſſe der Zimmerer

zu Merſeburg.
Sonnabend, den 7. März, abends

8 Uhr in Mählers Reſtauration.
Tagesordnung

1. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 532)

mäßig.

Stellung
der erhalten junge Leute nach 2 monatl.

gründlicher Ausbildung in meinem 534)
Bureau als
Amtsſekretär, Verwalter.

Bisher wurden von hier
über 700 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
Landwirt, Halle a. S.

Tomaten-Paradies. Wieder friſch
eingetroffen die beliebten hoch-
feine Gandersheimer Süss- e
rahmbutter, Bebé Camembert., 533)
Sanitätskäse u. vollfetten Tilsiter.
Kieler Sprotten und Bücklinge,
Morcheln., Aale, Maltakartoffeln,
Apfelsinen, ital.
Ammerländer Wurst- und Fleisch-

Waren.

n R 3w W or züglichſchmecken meine

östeten Kaffgerösteten Kaffees,
à 100, 120 und 140 Pfg. pro Pfd.

Bitte zu verſuchen!
S

4 rnst Ochs5 Ernst Ochse.s 7 Halle. Leipzigerſtraße 95. Halle.
m

S
SFr. Th. Stephan. Reichskrone.
i 7 Vom direkten Jmport italieniſcher

S. Früh-Gemüſe empfehle: hochfeinen Friſch eingetroffene
blauen Blumenkohl. frische Salat- Rachforellen

S ä Gurken, hochfein im Geſchmack, per Stück 1.25 Mk.,S jungzarte Artischoken, feinste BF Austern
per Dutzend 1,25 Mk.

empfiehlt Hochachtungsvoll!

Otto Lindhauer.

Kandidaten.
Der Vorſtand.

Griechische eine

Ott'scher Einfubhr.
sorgtältigste Pflegeunerreicht durch

und lange Lagerung im deutschen
IIaupthause für den Bezug der
edelstenm Weine

Aepfel, feinste

Buchhalter,
Honorar

landw.
Rusiten- bonbon aller Art

Gustav Benner., i. F. F. Lichtenfeld,
Entenplan 7.

Kgl. Lorterſe-Einnahme.

Die Erneuerung der Looſe zur
3. Klaſſe muß bis 9. März erfolgen.

Griechenlands
Friedr, Carl Ott,

Würzburg
sind in Merseburg nur beiZiehung vom 13.--17. März.Viertel-Kauflooſe ſind noch zu Knion Welzel,

haben. Curtze. Weinhandlung., Domplatz 10.
empfiehlt

1902.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

464) der Vorſtand.

Stadttheater Halle a. S.
Freitag, 6. März, abds. 7 Uhr: T903

Der arme Jonathan. F.

Herrschaftliche Wohnung
Oberaltenburg 10, I Etage, per 1. April

u vermieten.
Kunth, kl. Ritterſtraße.

Zu erfragen bei

650 000 Mark
ſo gut wie unkündeare
Inſtitutsgelder

à 31 o auf Acker auszuleihen.
Offerten sub. U. z. 8235.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

zu haben. (285Wer
ächte Ott'sche Weine
will. beachte die Firma und

die Schutzmarke auf den
Flaschen-Aufschriften!
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Wie bekannt. führe

I TWhee-,

Grosser Räum un s- Verkauf.
J

Wegen Abbruch des Hauſes
bin ich gezwungen, mein ſeit 80 Jahren innegehabtes Geſchäftslokal zu räumen. Jch ſtelle daher mein geſamtes Warenlager zu bedeu-

tend ermässigten PPreisen zum

Auewerlxauuf.
ich nur gute Jabrikake.

Ausser L us Waren zu Geschenicen empfehle ferner in reichster Kuswanhl:

T. net affeeservice, Vaseoſiserviee,
Weingläser, Weinkaraffen,

Kaffee und Mocceatassen, Küchenartikel.
Weißſze Porzellane etc.

n Preisermässigung 109 bis 509 auf meine Vormalpreise.
Beſichtigung auch ohne Kaufzwang.

Gegr. 1825.
e lähe des Marktes.

e

J. R. eckert, halle, br. Urichstr. B.
Gegr. 1825. S

e 9

z eeeddee 2

darbhute blacé-

Handschuhe
für Damen, Herren und

Konfirmanclen,
ſchwarz, farbig und weiß,

von 1,50 Mk. an aufwärts.

Venu! Neu!FIeteor und
Stepper

für Damen und Herren,
zu 3,50 Mark

empfiehlt (262
M. Marie Müller,

J Naether's

S lkinder-
Sporiwagen
in reizenden Neuheiten und reicher
Auswahl eingetroffen. (437

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-Verſand Haus (365

M. Lübbers, Hamburg 6.

Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Pneumatic-
Reifen kaufen,

378)
Continental Caoutohouo u. Guttap. Co. Hannover

GermaniſcheFiſchhanblung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer-
Zeitungs M akulatur

vorräthig in der Kreisblattdruckerei.

verlangen

Continental
PXEUMATIC

Nicht der billigſte aber der beſte
Reifen für Fahrrad und Automobil.

Kaffee billig.Direkt vom Jmporthafen.
Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht. 365

Kaffee- Versand Haus,
Hamburg 6.M. Lübbeus,

Sie ausdrücklich

in unzähſigenFällen estätigt!
Flechten, Schuppen, auch die

ſchmerzhafte, näſſende, ſtets weiter-
freſſende Art, ſelbſt Bartflechte,
ſowie Hautausſchläge beſeitigt auch
in den hartnäckigſten Fällen (Syph.
u. Alkoh. nicht) ſicher u. ſchnell auf
Nimmerwiederkehr W. Sommer,
Bayerſcheſtr. 48/58, Leipzig. Be-
handlungsvorſchriften gratis u. franko.

BekleidungenAla R und Geräte
Franz Reinecke, Hannover.

Edmund Endert, ſaſe

Gr. Ulrichſtraße 54.
Gänzlicher Ausverkauf

wegen Auflöſung meines

Geſchäfts (454
in Kunſt-, Luxus- undGronzewaren,

Galanterie-, Bijouterie-
u. Lederwaren

zu niemals wiederkehrenden
niedrigen Preiſen,

paſſend für e
Geburtstags-, Hochzeits- u

Jubiläums-Geſchenke.
Konftirmations-Geschenke

bedeutend unter Preis. Bitte
Schaufenſter zu beſichtigen.

Edmund Endert,
54. Gr. Ulrichſtraße 54.

Wohnungen zu vermieten:
Neueſtraße 1, Manſarde, neu reſt-
auriert, 200 Mt. Weiße Mauer
21, I. u. II. Etg., beſſere Ausſtattung,
320 u. 300 Mk,, per 1. April. (518

Friedrichſtr. 9, Manſarde, 112
Mk. Friedrichſtr. 9, parterre do.
April. Zu erfragen bei (515

Fr. Dietrich
große Ritterſtraße 17.

Markt 23 h d
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Geſchäfts Eröffnung.
Mit dem heutigen Tage habe ich Leipzigerstrasse 103 ein Putz- und Modewaren-Geſchäft eröffnet und geſtatte mir, die Aufmerkſamkeit eines verehrten Pub-

likums von Halle a. S. und Umgegend ganz beſonders auf mein rechſortiertes Lager in Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten zu richten. Gleichzeitig lade ich höfl. zum Be-
ſuch meiner Ausſtellung in Wiener und Pariſer Modellhüten ganz ergebenſt ein und empfehle mich dem geneigten Wohlwollen des kaufenden Publikums.

Halle a. S., Nähe Markt.
Mit vorzüglicher Hochachtung

Anna Arnolcel., Jnh. Felix Wehr. Leipzigerſtraße 103.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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